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WGF So 13 B - Gott, unterwegs zu den Sterbenden 
(28.06.2009)
Eingangslied:
GL 143,1-2 Mein ganzes Herz
- Wir stehen -
Begrüßung:
Wir begrüßen Sie sehr herzlich und beginnen unsere Wortgottesfeier im Namen des Vaters ...

Aus unserem Alltag sind wir wieder aufgebrochen und als gläubige Gemeinde zusammengekommen, um auf das Wort und den Zuspruch Gottes zu hören, um mit ihm Gemeinschaft zu haben, und er mit uns.

Einleitung:
Gott ist ein Gott des Lebens. Seit Ewigkeit hat er die Fülle des Lebens in sich. Und er ist die Quelle des Lebens für die ganze Schöpfung. Gott lässt seine Geschöpfe teilnehmen an seinem Leben. Davon kündet die Heilige Schrift von der ersten bis zur letzten Seite:
Gott lässt Pflanzen und Tiere entstehen. Er bläst dem Menschen den Odem des Lebens ein und verleiht ihm Fruchtbarkeit. Er überlässt ihm im Paradies den Baum des Lebens. - Gott erneuert das Leben in der Auferstehung seines Sohnes Jesus Christus. - Gott hat alle Welt eingeladen, teilzunehmen an seiner ewigen Herrlichkeit. Alles, was Odem hat, lobe den Herrn.

Kyrie:
Wir grüßen unseren Herrn Jesus Christus, den wir in unserer Mitte gegenwärtig glauben:

· Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. Herr, erbarme dich

· Du hast Tote auferweckt und deine Worte durch Taten bezeugt. Christus, erbarme dich

· Du bist uns vorangegangen, um uns eine bleibende Stätte zu errichten im ewigen Vaterhaus Gottes. Herr, erbarme dich

Gloria:
GL 405,3 Lob, Ehr und Preis sei Gott
Tagesgebet:
Lasset uns beten:

Gott, unser Vater, schon bei unserer Taufe hast du uns angenommen als deine geliebten Kinder. Von dir dürfen wir das Erbe des Himmels erwarten. Wir bitten dich, lass uns leben in deinem Licht und in deiner Klarheit, damit nicht die Finsternis der Sünde über uns Macht gewinnt. Hilf uns, dass wir im Licht deiner Wahrheit bleiben. Darum bitten wir durch Jesus Christus, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur Lesung:
Auch wenn uns zuweilen Leiden, Krankheit und Tod bedrücken, so sollen wir doch wissen und dürfen darauf vertrauen, dass Gott den Menschen zum Glück und zur Unsterblichkeit geschaffen hat.

(1.) Lesung: (Weish 1,13-15; 2,23-24)
Lesung aus dem Buch der Weisheit

Gott hat den Tod nicht gemacht und hat keine Freude am Untergang der Lebenden. Zum Dasein hat er alles geschaffen und heilbringend sind die Geschöpfe der Welt. Kein Gift des Verderbens ist in ihnen, das Reich der Unterwelt hat keine Macht auf der Erde; denn die Gerechtigkeit ist unsterblich. Gott hat den Menschen zur Unvergänglichkeit erschaffen und ihn zum Bild seines eigenen Wesens gemacht. Doch durch den Neid des Teufels kam der Tod in die Welt und ihn erfahren alle, die ihm angehören.- Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang:
GL 143,3 Herr, ob den Himmeln
- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:
V /A:
Halleluja
V:
Unser Retter Jesus Christus hat dem Tod die Macht genommen

und uns das Licht des Lebens gebracht.
A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:
Im Evangelium dieses Sonntags sind zwei Wundererzählungen ineinander geschoben: die Krankheilung einer Frau und die Auferweckung eines toten Mädchens. Jesus besitzt Gottes Vollmacht über die Krankheit und über den Tod.

Evangelium: (Mk 5,21-43)
Aus dem heiligen Evangelium nach Markus

In jener Zeit fuhr Jesus im Boot an das andere Ufer des Sees von Galiläa hinüber und eine große Menschenmenge versammelte sich um ihn. Während er noch am See war, kam einer der Synagogenvorsteher namens Jairus zu ihm. Als er Jesus sah, fiel er ihm zu Füßen und flehte ihn um Hilfe an; er sagte: Meine Tochter liegt im Sterben. Komm und leg ihr die Hände auf, damit sie geheilt wird und am Leben bleibt! Da ging Jesus mit ihm. Viele Menschen folgten ihm und drängten sich um ihn. Unterwegs kamen Leute, die zum Haus des Synagogenvorstehers gehörten, und sagten zu Jairus: Deine Tochter ist gestorben. Warum bemühst du den Meister noch länger? Jesus, der diese Worte gehört hatte, sagte zu dem Synagogenvorsteher: Fürchte dich nicht! Glaube nur! Und er ließ keinen mitkommen außer Petrus, Jakobus und Johannes, den Bruder des Jakobus. Sie gingen zum Haus des Synagogenvorstehers. Als Jesus den Tumult sah und wie sie heftig weinten und klagten, trat er ein und sagte zu ihnen: Warum schreit und weint ihr? Das Kind ist nicht gestorben, es schläft nur. Da lachten sie ihn aus. Er aber warf alle hinaus und nahm den Vater des Kindes und die Mutter und die, die mit ihm waren, und ging in den Raum, in dem das Kind lag. Er fasste das Kind an der Hand und sagte zu ihm: Talíta kum!, das heißt übersetzt: Mädchen, ich sage dir, steh auf! Sofort stand das Mädchen aufund ging umher. Es war zwölf Jahre alt. Die Leute waren ganz fassungslos vor Entsetzen. Doch er schärfte ihnen ein, niemand dürfe etwas davon erfahren; dann sagte er, man solle dem Mädchen etwas zu essen geben.- Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

 

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:
Liebe Mitchristen!

Zu einem Schwerkranken, zu einem Sterbenden zu gehen und bei ihm auszuhalten, ist nicht ganz leicht. Man stellt sich wohl unterwegs schon die bange Frage: Was kann ich ihm sagen? Was kann ich für ihn tun? Und in welcher Verfassung werden die Angehörigen sein? Wie kann ich sie trösten? Wie kann ich ihnen helfen? 

Unsere Hände sind gebunden. Wir sind hilflos trotz aller Technik und aller medizinischen Erfolge. Den Kampf gegen den Tod kann man vielleicht um einige Zeit verlängern, die Entscheidung hinausschieben. Aber letztlich werden wir ihn doch verlieren. Das weiß jeder, der Sterbende und der ihn besucht.

Manche suchen das Problem zu lösen und einfach der Tatsache aus dem Weg zu gehen. Über das Sterben spricht man nicht. Man tut so, als ob es nicht aktuell wäre. Die Realität des Todes wird verdrängt, anstatt sich ehrlich diesem Thema zu stellen.

Was aber kann man denn wirklich einem Sterbenden sagen? Wir wollen ja keine leeren Worte machen, keine billigen Vertröstungen verteilen, sondern echten Trost bringen.

Vielleicht fühlen wir uns unsicher. Muss nicht der Kranke denken: Die haben ja leicht zu reden. Sie sind wohl noch lange nicht betroffen. Was will ich da einem Menschen sagen, der seinen Tod kommen spürt? Und wie kann ich als Außenstehender den Angehörigen helfen? Sie warten oft auf ein Wort des Trostes und der Zuversicht, das ganz tief aus unserem christlichen Glauben kommt.

Im Evangelium dieses Sonntag haben wir gehört: Jesus wird zu einem Sterbenden gerufen noch dazu zu einem Kind, das im Sterben liegt. Ganz bestimmt ist es auch ihm schwer gefallen. Was erwarten die Angehörigen von ihm? Sicher nicht nur tröstende Worte, sondern echte Hilfe, Heilung, ein Wunder.

Jesus macht sich auf den Weg zu diesem schweren Krankenbesuch und wird unterwegs noch aufgehalten. Als er ankommt, sagen sie ihm: Es ist schon zu spät. Sie lachen über ihn. Aber sie wissen gar nicht, wozu Jesus gekommen ist. Eben nicht um billigen Trost zu spenden und um leere Worte zu machen, sondern um durch sein gewaltiges Wort wieder Leben einzuhauchen. Und Leben ist Zugehörigkeit zu Gott dem Lebendigen. Schon am Anfang der Schöpfung hat Gott der toten Materie das Leben eingehaucht. Alles Leben in der Welt weist hin auf den Lebenswillen Gottes, das er durch sein schöpferisches Wort weitergegeben hat.

Genauso ist es bei Jesus. Sein Wort hat göttliche Vollmacht. Sein Talita kum zeigt Wirkung. Das Mädchen steht auf. Damit erfüllt sich und bestätigt sich, was die Jünger schon einmal gespürt haben: Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens.

Jesus Christus erweist sich hier als der, der uns Menschen etwas zu sagen hat, der uns die Botschaft vom Leben zu verkünden hat, vom Leben, das stärker ist als der Tod, vom Leben, das Gott uns schenkt.

Jesus kommt zu allen Menschen. Und wir alle sind über kurz oder lang dem Tod geweiht. Er kommt nicht als Außenstehender, nicht als einer, der im Grunde davon ja nicht betroffen wäre und deshalb leicht reden kann. Im Gegenteil! Jesus ist betroffen, tief betroffen vom Todesschicksal der Menschen. Er ist selbst betroffen vom Tod. Deshalb geht er dem Tod nicht aus dem Weg, nicht bei den anderen und nicht bei sich selbst. Deshalb steht am Ende seiner Erdenzeit das Kreuz, die grausame Wirklichkeit des Sterbens. Nirgendwo wurde der Sohn Gottes so sehr einer von uns, als in seinem Sterben. Und nirgendwo wird deutlicher, was Gott letztlich auch mit uns vorhat, als in der Auferstehung Christi.

Dass Jesus in seinem Erdenleben schon Tote auferweckt hat die Tochter des Jairus wird einzeln genannt, genauso der Jüngling von Nain und Lazarus - dass Jesus in seinem Erdenleben schon Tote auferweckt hat, war nur ein Vorspiel, eine erste Andeutung für die Lebensfülle Gottes, für den Sieg Christi über den Tod. Und an diesem Sieg dürfen auch wir teilnehmen: Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt. Es ist nicht das Leben statt des Todes. Es ist das Leben trotz des Todes. Für Gott gibt es kein zu spät.

Liebe Mitchristen! Das ist die Hoffnung. Das ist die Botschaft, die uns mitgegeben ist als Christen, auch dann, wenn wir zu den Sterbenden gehen und wenn wir auf den eigenen Tod zugehen. Wir haben nicht eine billige Vertröstung dabei, sondern Gottes Wort, Gottes Versprechen und Zusage. Mit dieser Botschaft dürfen wir getrost auch zu unseren Todkranken gehen. Jesus war mit dieser Botschaft unterwegs zu den Sterbenden dieser Welt, zu allen Menschen. Er hat uns sein Wort gegeben, damit wir damit leben und damit wir damit getrost auch sterben können, mit der Hoffnung, mit der Glaubens Sicherheit, dass der Tod nicht das letzte Wort sein wird. Denn Gott ist stärker als der Tod. Er ist ein Gott des Lebens.

kurze Stille
- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:
Für Gott gibt es keine hoffnungslosen Fälle. Er steht über allem, was uns Menschen bedrücken kann. Deshalb vertrauen wir uns ihm an und bekennen:

Ich glaube an Gott …

Fürbitten:
Viele Menschen haben sich schon mit ihren Sorgen und Nöten an Jesus Christus gewandt und von ihm Hilfe erfahren. Wir schließen uns ihnen an und bitten:

· Nimm dich der Kranken an, und befreie sie von ihren Leiden. Christus, höre uns A: Christus, erhöre uns

· Höre auf die Bitten der Eltern, die sich um den Glauben ihrer Kinder Sorgen machen. Christus, höre uns 

· Erbarme dich der Alkoholabhängigen und Drogensüchtigen, und zeige ihnen einen Ausweg aus ihrer Not. Christus, höre uns 

· Gib unserem Volk die Bereitschaft zum Teilen, damit zwischen arm und reich ein Ausgleich entsteht. Christus, höre uns 

· Zeige auch an unseren verstorbenen Angehörigen deine Macht, und schenke ihnen das ewige Leben beim Vater. Christus, höre uns 

Gott, du hast uns zur Unvergänglichkeit geschaffen und willst uns Leben in Fülle schenken. Dafür sei dir Lob und Dank durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:
Lied zur Übertragung des Allerheiligsten:
GL 411,1-2 Erde singe

Eucharistisches Gebet:
Guter Gott, du hast Großes an uns getan. Durch den Tod und die Auferstehung deines Sohnes hast du uns von der Knechtschaft des Todes befreit und zur Herrlichkeit des neuen Lebens berufen. In ihm hast du uns die Würde der Gotteskindschaft geschenkt. In ihm sind wir ein auserwähltes Geschlecht, dein heiliges Volk, dein königliches Priestertum. So verkünden wir die Werke deiner Macht, denn du hast uns aus der Finsternis in dein wunderbares Licht gerufen.

Einleitung zum Vater unser:
Darum erheben wir unsere Herzen und unseren Sinn, zu dir, heiliger Vater, und beten, wie dein Sohn, unser Herr, uns zu beten gelehrt hat: Vater unser … denn dein ist das Reich ..

Friedensgebet und Friedensgruß:
In dir, Herr Jesus Christus, sind die Grenzen überwunden, 

- die Grenze zwischen Streit und Versöhnung, 

- zwischen Schuld und Vergebung, 

- zwischen Krieg und Frieden, 

- zwischen Tod und Leben. 

Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied:
GL 377,1 O Jesu, all mein Leben
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:
- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:
Seht an das Brot des Lebens, das uns befreit aus der Knechtschaft der Sünde und des Todes.

Herr, ich bin nicht würdig …
Du, Herr, bist der gute Hirt, der sein Leben hingegeben hat für die Seinen.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel! Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die
Danksagung:
GL 377,2 O Jesu, all mein Glaube bist du
Psalm: GL 629,3+4
Wir beten im Wechsel den Psalm im Gotteslob Nr. 629,3+4 und beginnen mit dem ersten Kehrvers:

V./A.: Ich gehe meinen Weg vor Gott im Lande der Lebenden. 
V:
Ich liebe den Herrn; 

denn er hat mein lautes Flehen gehört


A:
und sein Ohr mir zugeneigt


an dem Tag, als ich zu ihm rief. 

V:
Mich umfingen die Fesseln des Todes, / 

mich befielen die Ängste der Unterwelt, 

mich trafen Bedrängnis und Kummer.


-A:
Da rief ich den Namen des Herrn an: 

«Ach Herr, rette mein Leben!»

 

V:
Der Herr ist gnädig und gerecht, 

unser Gott ist barmherzig.


A:
Der Herr behütet die schlichten Herzen; 


ich war in Not, und er brachte mir Hilfe.

V:
Komm wieder zur Ruhe, mein Herz! 

Denn der Herr hat dir Gutes getan.


A:
Ja, du hast mein Leben dem Tod entrissen, / 


meine Tränen getrocknet, 


meinen Fuß bewahrt vor dem Gleiten.

V:
So gehe ich meinen Weg vor dem Herrn 

im Land der Lebenden.


A:
Ehre sei dem Vater und dem Sohn 


und dem heiligen Geist,

V:
wie im Anfang, so auch jetzt und allzeit 

und in Ewigkeit. Amen.

V./A.: Ich gehe meinen Weg vor Gott im Lande der Lebenden. 

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:
Lasst uns beten

Gütiger Gott, du hast uns gestärkt mit deinem heiligen Wort und mit dem Brot des Lebens. Wir wollen dir danken, denn du lässt uns nicht allein. Lass uns in der Kraft deiner Liebe nun wieder hinausgehen in unseren Alltag, unsere Aufgaben erfüllen und von deiner Güte Zeugnis geben. Der du lebst und herrschest in Ewigkeit. (Amen)

Bekanntgaben:
Segensbitte:
Gott, du Schöpfer aller Dinge, du hast uns Menschen die Welt anvertraut und willst, dass wir ihre Kräfte nützen. Aus dem Reichtum deiner Liebe schenkst du uns die Früchte der Erde: den Ertrag aus Garten und Acker, Wiese und Wald, damit wir mit frohem und dankbarem Herzen dir dienen. Erhöre unser Gebet: Halte Ungewitter und Hagel, Überschwemmung und Dürre und alles, was uns schaden mag, von uns fern. Schenke uns alles, was wir zum Leben brauchen. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.

So segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

Schlusslied:
GL 435,1-2 Herr, ich bin dein Eigentum
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com

